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Neubeginn inGenua
Im Sommer 2018 stürzte die
Morandi-Brücke ein. Jetzt
öffnet die neue Brücke. 6

GiftalgenfreieOstschweiz
Vorerst bleibt unsere Region
von Blaualgenwie amNeuen-
burger See verschont. 19

StarkeFrauen
Esther Haase fotografiert
glamouröseMode, aber auch
Brustkrebspatientinnen. 20

Salzkorn
ImTessin hat ein Ehepaar nicht schlecht
gestaunt. Plötzlich stand ein Tourist in
der eigenen Küche – weil es so besonders
duftete. Ob der ungebetene Gast gleich
noch die Kochtöpfe inspizierte, ist nicht
bekannt. Verwunderlich wäre das nicht.
Auch in der Kulinarik ist schliesslich das
Zeitalter der Transparenz angebrochen.
Die Grossen der Kochzunft lassen sich
ungeniert auf allen Fernsehkanälen in
die Pfannen blicken. Oderman denke an
all dieMenus, die von Restaurantgästen
als Foto im Internet verewigt werden.
Geheim bleibt da wohl wirklich nur noch
die Appenzeller Kräutersulz.

Im Internet folgt schon der nächs-
te Trend. Besitzer einerWäscherei in
Taiwanmachenmit einerModeschau
Furore. Sie tragen nicht die eigenen Klei-
der, sondernWäsche, die ihre Kunden
vergessen haben. Unterhaltsam, aber
eigentlich harmlos. Fortgeschrittene
stöbern lieber gleich vor Ort in fremden
Kleiderschränken.Wer erwischt wird,
kontert einfachmit der Frage, die in
der heutigen Zeit als besonders chic gilt:
«Sie haben doch nichts zu verbergen,
oder?» T.F.

EinkleinerDämpfer
fürdenFCSt.Gallen
Fussball Der FC St.Gallen verliert in
der letztenRundederSuperLeaguebei
den Young Boysmit 1:3. Ligatopskorer
Jean-Pierre Nsame brachte die Berner
mit seinen Toren Nummer 31 und 32
früh in Front. St.Gallens Jérémy Guil-
lemenot verkürzte zwischenzeitlich für
dieGäste. Trotz des kleinenDämpfers
im letzten Spiel beim alten und neuen
Meister bleibt die Saisonbilanz des
FCSt.Gallenherausragend. ImHerbst
des vergangenen Jahres setzte Peter
Zeidlers Team nach einem holprigen
Saisonstart und demCup-Aus inWin-
terthur zueinemfuriosenSteigerungs-
lauf an. Am Ende verpassten die Ost-
schweizer eine Finalissima gegen YB
um drei Punkte, landeten aber vor Ba-
sel auf Platz zwei. Mit 79 Toren stellt
derFCSt.Gallendie zweitbesteOffen-
sive der Liga. Nur einen Treffer weni-
ger erzielte er als die Young Boys um
TorschützenkönigNsame. (ibr) 27, 28
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Berechtigter
Widerstand
KeineMaskenpflicht in Schulen und
Läden. DieOstschweizer Kantone
St. Gallen sowie beide Appenzell
verzichten vorläufig auf eine Ver-
schärfung der Coronabestimmungen.
Mit grosserWahrscheinlichkeit dürfte
amMittwoch der Thurgau dieser
Linie folgen. Die Regierungen der
Ostschweizer Kantone zeigen damit
demBundesamt für Gesundheit,
welchesMasken grossflächig emp-
fiehlt, die kalte Schulter.

DieHaltung derOstschweizer Kanto-
ne ist richtig. Es gibt im aktuellen
Stadium keinenGrund zurNervosität.
Die Fallzahlen steigen zwar auch
hierzulande leicht. Doch das Aus-
gangsniveau ist tief. In vielenGegen-
den, etwa in Innerrhoden, gibt es
keine Erkrankungen. Unser Landes-
teil ist schlicht keinHotspot des
unberechenbaren Virus – zumGlück.

Der Bundesrat hat vor den Sommerfe-
rien die Verantwortung zu Recht den
Kantonen zugespielt. Sie kennen die
Situation vorOrt ambesten, sie
können jeneMassnahmen ergreifen,
die lokal ammeisten nützen. Nurweil
inGenf Clubs undBars schliessen
müssen, heisst das noch lange nicht,
dass auch die Innerrhoder oder
RheintalerWirte dieMaskenpflicht in
ihren Lokalen durchsetzen sollen.

Wer jetzt den «Flickenteppich»
kantonaler Regelungen beklagt, hat
den Sinn des Föderalismus nicht
begriffen. Dieser Flickenteppich ist
politisch gewollt und epidemiologisch
gerechtfertigt. Und es gibt, entgegen
der schrillen Kampagne des nationa-
len Boulevards, keine nachvollziehba-
re Logik, die darauf hinausliefe, die
Regelungen zu vereinheitlichen.

Eswar richtig, imÖV eine nationale
Maskenpflicht zu verordnen. Züge
kennen keine Kantonsgrenzen.Was
aber in Beizen, Bars und Schulen gilt,
das sollen die Kantone selber ent-
scheiden. Der Bundesrat trifft sich am
12. August zur ersten Sitzung nach
den Sommerferien. DasGremiumhat
keinenGrund, erneut den Bundesvogt
zu spielen. Die Verantwortung liegt
bei denKantonen. Und diese fahren,
gerade hier imOsten, einen angepass-
ten und vernünftigenKurs.

Stefan Schmid
stefan.schmid@chmedia.ch

Wanderer und Bergwirte im Alpstein fühlen sich von Drohnen zunehmend beläs-
tigt. Die InnerrhoderRegierungwill deshalb ein Flugverbot für das ganze südliche
Kantonsgebiet erlassen. In der Ostschweiz bestehen Verbotszonen für Drohnen
zurzeit vor allem rund um Flugplätze. 17 Bild: Ralph Ribi (Aescher, 25. Juli 2020)

Appenzell InnerrhodenwillDrohnen imAlpstein verbieten

OstschweizerKantone
lehnenMaskenpflichtab
St.Gallen und beide Appenzell stemmen sich gegen Empfehlungen des Bundes.

Christoph Zweili und Alessia Pagani

Mit täglich zwei bis elf bestätigtenCo-
ronafällen im Juli liegt der Kanton
St.Gallen imnationalenDurchschnitt.
Auch wenn die Fallzahlen derzeit auf
niedrigem Niveau wieder steigen, sie
liegen weit unter dem angedachten
Szenario im Drei-Stufen-Plan. Dieser
sieht restriktivere Massnahmen wie
eineMaskenpflicht in Schulen und Lä-
den im ganzen Kanton erst vor, wenn

unter anderem über mehrere Tage 30
bis40Neuansteckungenhinzukämen.

Obwohl das Bundesamt für Ge-
sundheit den Kantonen zu einer Mas-
kenpflicht in den Läden rät, sieht der
KantonSt.Gallendavonab.DerKanton
Thurgau dürfte dieser Haltung folgen,
er orientiertmorgenMittwoch.Auch in
Appenzell Ausserrhoden wird es vor-
läufigkeinObligatoriumfürdasTragen
von Schutzmasken ausserhalb der öf-
fentlichenVerkehrsmittel geben. InAp-

penzell Innerrhoden,wodie letzteAn-
steckungvom22.April datiert, ist eben-
falls keineMaskenpflicht angedacht.

Derweil ärgern sichSt.GallerClub-
betreiber über die Falschmeldung des
Bundesamts fürGesundheit zuden In-
fektionen im Nachtleben. Mit der
«Ente» seien Vorurteile bedient wor-
den.«WirhabenunswieSündenböcke
gefühlt», sagt Martin Mettler vom La-
belOstklang, das amBohlElektro-Par-
tys veranstaltet. 2, 3, 15, 21
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Keine Maskenpflicht an St.Galler Schulen
Täglich zwei bis elf Fälle: ImKanton St.Gallen ist die Entwicklung der Corona-Fallzahlen stabil.

Christoph Zweili

NocheineWochebis zumSchulanfang
in der Ostschweiz – blicken die Lehrer
dann in einMaskenmeer, wenn sie vor
der Klasse stehen? Die Kantone Jura
undLuzernhabenbereitsMitte Juli er-
klärt, dass Gymnasiasten und Berufs-
schüler nach den Sommerferien mit
Maske erscheinenmüssen, sofern sich
die epidemiologische Lage nicht ver-
bessert.MitNeuenburghatnunbereits
ein dritter Kanton die Maskenpflicht
beschlossen, undzwarüberall dort,wo
derMindestabstand nicht eingehalten
werden kann. Eine zusätzliche Option
wäre allenfalls sogar der Halbklassen-
unterricht.

Im Kanton St.Gallen ist die Lage
deutlich entspannter, auch wenn die
Bevölkerungnachlässiger geworden ist
imUmgangmit denHygiene- undAb-
standsregeln,wiees ineinerMitteilung
der Staatskanzlei heisst.DieFallzahlen
im Kanton steigen im Vergleich zum
Mai und Juni wieder leicht an, die Ent-
wicklung ist laut Kantonsarztamt aber
stabil. Seit Anfang Juli gibt es täglich
zwischen zwei bis elf bestätigte Fälle
verteilt auf den ganzen Kanton. Die
Zahl der Hospitalisierungen liegt sehr
tief. Null bis zwei Personen pro Tag
müssen auf der Intensivstation behan-
delt werden, die Spitäler haben daher
genügend Kapazitäten. In den letzten
vierWochensindzweiPersonenamVi-
rus verstorben.

Kanton lehntMaskenpflicht
inLädenab
Mit diesen Zahlen liegt der Kanton
St.Gallen im Schweizer Durchschnitt.
Sie liegen unter der von der Regierung
vorgegebenen Marke im Drei-Stufen-
Plan.Dieser sieht verschärfteMassnah-
men nur vor, wenn sich Ansteckungen
angewissenOrtenhäuften,wennüber
mehrereTage30bis40Neuansteckun-
gen hinzukämen, bis zu 50 Co-
vid-19-Patientenhospitalisiert oderbis
zu zwölf Personen auf der Intensivsta-
tion behandelt werden müssten. Erst
wenn diese Fallzahlen überschritten
würden,würdedieRegierungkantons-
weite Massnahmen wie etwa das Tra-
gen vonMasken in Schulen undLäden
verordnen. Weitere Massnahmen wä-
ren die Beschränkung der Zuschauer-
zahlen bei Veranstaltungen sowie Ein-
schränkungen bei Besuchen in Pflege-
undAltersheimen.

Aufgrund der niedrigen Fallzahlen
hält derKantonSt.GalleneineMasken-
pflicht indenLädenausmedizinischer
Sicht noch nicht für nötig, obwohl das
Bundesamt fürGesundheit denKanto-
nen dazu rät. In Räumen, in denen die
Abstandsempfehlung von 1,5 Metern
nicht eingehalten werden kann, wird
aber zumTragen einerMaske geraten.

Auch indenSt.GallerVolksschulen,
Berufs- und Weiterbildungszentren,
Mittel- undHochschulen führtderKan-
ton zum Schulbeginn nächste Woche
keine Maskenpflicht ein. Wo die Ab-
stände nicht eingehalten werden kön-
nen, zum Beispiel im naturwissen-
schaftlichen Unterricht in den Mittel-
schulen, wird das Tragen einer Maske
empfohlen. Diese Empfehlung gilt
auch für Lehrpersonen, wenn sie den
nötigen Abstand beim Unterrichten
nicht einhalten können.

Regeln fürQuarantäne
andenSchulen
Stecke sich eine Schülerin oder ein
Schülermit demCoronavirus an, stelle
derKantondie imgleichenHaushalt le-
benden Personen unter Quarantäne,
teilt derKantonmit.Die anderenSchü-

ler derselbenKlasse unddie Lehr- und
Betreuungspersonen würden nicht
unterQuarantänegestellt.DieSchulen
müssten keine weiteren Massnahmen
umsetzen. Infizierten sich zwei oder
mehrSchülerinnenundSchüler imAb-
stand von weniger als zehn Tagen in
derselben Klasse, stellt der Kanton die

ganze Klasse inklusive Lehrpersonen
unter Quarantäne, unterrichtet wird
nach Möglichkeit im Fernunterricht.
Ausgenommen wären nur die Lehr-
undBetreuungspersonen,dienachwei-
senkönnen,dass siekeinenengenKon-
takt unter 1,5 Metern und über 15 Mi-
nuten hatten oder eine Maske trugen.

Im Juli wurden 221 positiv getestete
Personen in Isolationund871Personen
in Quarantäne vom Contact-Tra-
cing-Team betreut. Derzeit stehen 20
Contact-Tracerinnen und -Tracer (13
Vollzeitstellen) im Einsatz. Die Daten
zeigen, dass sich mehr als ein Drittel
der erkranktenPersonenbei Familien-

mitgliedernundVerwandtenansteckt.
EinweiteresDrittel infiziert sich inden
Ferien, 20 Prozent davon in einem
Land mit erhöhtem Infektionsrisiko.
Bei einemViertel ist unklar,wo sichdie
betroffenen Personen infiziert haben.

KantonmachtStichproben
beiFerienrückkehrern
Seit dem 6.Juli müssen sich Personen,
die inLändermit erhöhtemInfektions-
risiko reisen, nach ihrer Rückreise re-
gistrierenund für zehnTage inQuaran-
täne.Bis jetzt haben sich 1807Rückrei-
sendegemeldet.MitderRückkehr zum
Endeder Schulferien könntendie Fall-
zahlen bis Ende August weiter anstei-
gen, vermutet der Kanton.Obwohl die
Einhaltung der Quarantänepflicht auf
Eigenverantwortungbasiere, steigedie
Zahl der Meldungen exponentiell an –
laut Kanton ein Indiz, «dass die Regis-
trationspflicht zunehmendeingehalten
wird».DerKantonerhält vomBund re-
gelmässig Hinweise auf Personen, die
sich registrieren sollten.DasTeamdes
Contact-Tracingkontaktiert diesePer-
sonennachStichproben:Habensie sich
nicht registriert und sind nicht inQua-
rantäne, erfolgt eineMeldung ans Ge-
sundheitsdepartement.Bis jetzt hatder
Kanton noch keine Bussen ausgespro-
chen.

Nach wie vor gilt: Wer in einem
Landmit erhöhtem Infektionsrisiko in
denFerienwar,mussnachderEinreise
zehn Tage in Quarantäne und sich auf
der Website des Kantons (sg.ch/coro-
navirus) registrieren, mahnt der Kan-
ton St.Gallen.

Weitere Informationen sind bei der
Infoline des Kantons St.Gallen unter
der Telefonnummer 058 229 22 33
erhältlich.

Wird in den St.Galler Schulen die Corona-Abstandsregel eingehalten, gilt kein Masken-Obligatorium. Bild: Laurent Gillieron/KEY

Appenzeller bleiben gelassen
Ein Obligatorium für das Tragen von
Schutzmasken ausserhalb der öffentli-
chen Verkehrsmittel ist in Appenzell
Ausserrhodenderzeit keinThema.Wie
Andreas Disch vom Kommunikations-
dienst sagt, gelten fürdieSchulewie für
dieLädendiebekanntenSchutzkonzep-
te mit den Distanz- und Hygienevor-
schriften. Der Grund: ein moderater
AnstiegderFälle.«Bisher scheinenwei-
tere Massnahmen nicht angezeigt.»
Momentangibtes inAusserrhodenvier
infiziertePersonen in Isolation. 142Per-
sonen sind in Quarantäne; davon sind
133Reiserückkehrer.

Noch könne nicht abgeschätztwer-
den,wie konsequent sichdieRückkeh-
renden melden, gibt Disch zu beden-
ken. Für alle gilt allerdings: bei der
RückkehrauseinemRisikogebietmüss-
ten sie in zehntägigeQuarantäne. Dies
gilt auch für SchülerinnenundSchüler.
Die Erziehungsberechtigten inAusser-
rhodenwurdenam10. Julimittels eines
Briefs informiert.«WirhabendieEltern
gebetendarauf zuachten,dass siemin-
destens zehnTagevorSchulbeginnaus
einemRisikoland zurückkehren», sagt
Disch. Gehen Kinder zur Schule, ob-

wohldieQuarantänezeitnochnichtab-
gelaufen ist,werdensienachHausege-
schickt und erhalten Fernunterricht.

LetzteAnsteckung in
Innerrhodendatiert vom22.April
Appenzell InnerrhodenhatdieCorona-
pandemie bis anhin glimpflich über-
standen. SeitMärzwurden25Personen
positiv getestet, die letzte Ansteckung
datiert vom22.April.GemässGesund-
heitsdirektorinAntoniaFässler ist auch
in InnerrhodenkeineMaskenpflichtge-
plant. «DieepidemiologischeSituation
im Kanton und der Region macht dies
imMomentnichtnotwendig», soFäss-
ler. Bei einerVerschlechterungderAn-
steckungsrate kämenunterBeachtung
des Verhältnismässigkeitsprinzips zu-
nächstMassnahmenwiedieAufforde-
rung zur konsequenten Durchsetzung
vonAbstands-undHygieneregelnoder
dieVerkleinerungvonSektorenanVer-
anstaltungen in Frage. «Wir sind im
permanenten Austausch mit den Ost-
schweizerKantonenundwerdenallfäl-
ligeMassnahmen inAbsprachemit ih-
nen treffen.» Wie Fässler sagt, würde
eine Maskenpflicht in Innerrhoden in

öffentlichen Gebäuden und in Gastro-
betrieben eingeführt, wenn wöchent-
lich über zehn Personen anCorona er-
krankten oder die Kantone in der Re-
gion eine solche einführenwürden.

Auch imBereichderBildungarbei-
tet Innerrhoden engmit denNachbar-
kantonenzusammen.Fürdie Innerrho-
der Schülerinnen und Schüler startet
der Unterricht wieder am 17. August
unddamit eineWoche später als inden
anderen Ostschweizer Kantonen. Wie
LandammannundErziehungsdirektor
Roland Inauen sagt, sind das Volks-
schulamt und die Schulleitung des
Gymnasiums St.Antonius zurzeit
daran,dieSchutzempfehlungen fürdie
Schulen zu überprüfen und allenfalls
anzupassen. Zudem findet an der Er-
ziehungsdirektoren-Konferenz-Ost ein
Austausch statt. Das genaueVorgehen
wird Mitte kommender Woche nach
derMedienkonferenzdesBundesrates
vom 12.August feststehen, so Inauen.

Der Kanton Thurgau orientiert
morgen Mittwoch über die Situation
rund umden Schulstart.

Alessia Pagani
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falls keineMaskenpflicht angedacht.

Derweil ärgern sichSt.GallerClub-
betreiber über die Falschmeldung des
Bundesamts fürGesundheit zuden In-
fektionen im Nachtleben. Mit der
«Ente» seien Vorurteile bedient wor-
den.«WirhabenunswieSündenböcke
gefühlt», sagt Martin Mettler vom La-
belOstklang, das amBohlElektro-Par-
tys veranstaltet. 2, 3, 15, 21
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